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©ernährte Vmiftc&tte in ber Siabt (Si. ©allen.
(Korr.) Der ©emeinberat ber ©tabt ©t. ©allen ge=

währte bei ©djulüermattung einen Kreöit bon gr. 38,250
für ben ©tubau einer ©djutéûdje unb Don 3 Schwimmern
in baS £>ait§ SOîarftgaffe Dir. 28. Die (Srweiterung ber
grauenarbeitsfdjule buret) fütiglieberung einer fompîetten
nub gut eingerichteten ©chulfiidje, tjat fid) alS briugcnbeS
VebürfniS erwiefen. @el)t biete Sttimelbungen in biefe
©dplubteiluugen haben wegen piaömangel nidjt metjr
berüdfid)tigt werben fütmen. Der Umbau bringt etwas
Arbeit, aber (eiber nicht fipr biet. 9teue Vorlagen pr
3Ubcit«befchaffung füllen in Vorbereitung fein.

2)aS ©t. ©alietüolf l)at fobanu iu ber Slbftimmung
bom 5. Voücmber bem ©iabtrat ben nadjgefudjteu Krebit
bon gr. 1,800,000 für ben Slue bau beS ftäbt, @(eftri=

^itätäweifeg gewährt, unb jwat mit einer gweibrittelS»
me^rtjeit, nad)bem im guni bie Vorlage abgelehnt worben
war. Die neue Unterftation mit ben grofjen JMleran»
lagen für Slttumulaioren, bie nun fofort in Stngriff ge=

uommen wirb, bringt 9000 Dagfdjidjtett Slrbcit.
Die Dramboppeljpur int Dorfe Vruggeu, unb bie

Kaualeinlage in ber Straffe fd)reiteit tüfiig borwärts.
Sind) bort arbeiten eine groffe galjl Strbeitslofer. ©eit
einigen Dageu t)aben bie Drammagen ber ©tabt bie

©djleifbüget erhalten, an ©teile ber bisherigen Vollen.
Dtojz all biefer Slrbeiten hat bie ©tabt @t. ©allen

Ijeute nod) 2600 gärijlid) SlrbeitSlofe. Die Situation
will nicht beffer werben, ein fdjlimmer äöinter ftefcft beuor.

Über bie ©chulhouêfragc für ©rmenSroil (@t. ©all.)
wirb berietet : Die ©dplgenoffenoerfammluitg f)at be--

fdjloffen, eS l)abe ber ©djulrat glätte unb Koflettberedp
nuugen für ein in ©rmettSwil p erftetlenbeS ©dplhauS
ausarbeiten p laffen. Die fperren ©ebrüber Vaumantt,
Vefit3er ber gabrif in ©rntenSwil, tjaben für einen

foldjeti ©chull)auSbau feinerjeit 30,000 granfett geftiftet,
bie feilfjer burd) ben ginS auf ca. 34,000 gr. aitgetoachfen
finb, unb ha^u ben Vauptaf) gratis angeboten, ©te
haben ben ©cljulrat erfucht, bie Vaufrage jetzt in glufj
p bringen, ba fatitonale unb eibgenöffifd)e ©uboentionen
für biefe fJlotftanbSarbeit erhältlich feien. Der oorge=
fehette Vau mit jroei Schwimmern, einem 9îâhfchul3immer
unb einer Sehrerwohnung bürfte auf $irfa 180,000 gr.
p ftehen fonimen. Der befteljenbe gonbS, @taatsbei=

trag unb eibgenöffifche ©uboention tonnen mit 80,000
bis 100,000 gr. in Rechnung gebracht werben.

$lubt)üttcnbrtu im Dcffitt. Die ©eftion Vanben
beS ©. 31. ©. befchtof), im oberen Vaoona Dal, einem

Seitental be§ »alle Vtaggia eine Klubbütte p errichten.
Von SCirolo auS würbe man in jehnftüttbigem Vlarfcb
bie in einfamer aber tounberfd)öner ©egettb auf 3llp
Slooiet gelegene Ahütte erreichen. Sie liegt auf 1900 m

fpöfje im ©ebiet beS Vafobino unb bietet prachtoofle
Kletterpartien in weitem tlmfreiS. Die glitte foil fo

einfad) als möglich gebaut werben unb Vaurn für 24

Perfonen bieten, ©ie wirb auf ca. 25,000 graulen p
flehen lommen. ©in enbgültiger Vefcblufj ift noch <|t
gefaxt worben.

©ie Soften ber gefeenêbaltuttg.
(Storafponbenp

Der ©thrift 9fr. 12 beS geittraloerbattbeS ©chmei=

üerifcher Slrbeitgeberorganifationen, bie foebett erfd)ienen

unb beim VerbanbSfefretariat pm greife oon gr. 1.—

erhältlich ift, entnehmen wir, baff bie gefamte SebettS*

haltung am 1. Oftober 1921 noch 84 % teurer war
als am 1. guni 1912. gnnert gahreêfrift, oom 1. 01=

lober 1920 bis 1. Oltober 1921 ift fie butchfdjuitUid)
um 36 Punfte ober 17 % billiger geworben. Der fftücf=

gang oom 1. guli 1921 bis pm 1. Oftober 1921 be=

trägt für bie fftormalfamitie 3,8 % (in ber oom
1. 31pril bis 1. Quli 1921 4,7 %). Diefer Vücfgang
ift auSfchlie^lith bent ©infett ber Va()rungSmittel= unb
Vrentiftoffpreife ppfcfjreiben. Die übrigen SluSgabett
(Vefleibung, SBohnung unb DioerfeS) fjaben feine ober
nur ganj unbebeutenbe Veränbetungen erfahren.

Der ©täbteinbej; beS VerbanbeS ©djweijerifcher Kon=
fumoereine, ber bie 31uSgabett für 9t a h tun g influfioe
Sicht unb £>eipng umfaßt, ift oom 1. guli 1921 bis

pm 1. Oftober 1921 oon gr. 2282.13 auf gr. 2133.78,
um gr. 148.35 ober 6,5 % gefunfen. Vont 1. 9lpri(
bis 1. guli 1921 betrug ber fRücfgang gr. 178.15 ober
7,2 %. gnnert gafpceSfrift, oom 1. Oflober 1.920 bis
1. Oftober 1921 ift biefer gttbej oon gr. 2790.53 auf
gr. 2133.78 ptücfgegangett, alfo um gr. 656.75 ober
23,5 «/„. Die ©rhöhung ber 9(uSgabett für 9tahrung in=

flufioe Sicht unb fpeipng gegenüber bem 1. guli 1912
betrug am 1. Dftober 1921 noch 94,5 %.

VemerfenSwert ift bie Datfadje, bah oon ben 9tah=
rungSmittetn mit 9luSnahme beS gucferS, ber ant 1. Df=
tober 1921 nod) 202 % über bent VorfriegSpreiS ftunb,
inSbefonbere foldje inlänbif^er ißtooenienj erheblich
über bent allgemeinen 'rßreiSnioeait geblieben finb. Kalb=
fleifch ift heute noch 146 "/« teurer als oor bem Krieg,
©d)toeiuef(eifd) 128 70 ©cljaffleifd) 107 », Vinbfleifdj
93 %, Käfe 120 % unb Vilich 104 »/„

Die Verteuerung ber oerfchiebenen VefleibungS
gegenftänbe am 1. Oftober 1921 gegenüber 1912/14,
wirb wie folgt gefchätjt: Herren» unb Damen=K(eiber=
fonfeftion unb Stoffe 80 %, ©öhuhe 85 %, SBäfdje,
Steinigung ttnb DioerfeS 100 %. Diefe ©thähung ftütjt
fid) auf 31ngaben einiger gröberer Detailgefchäfte ber
©tabt güridj, bie mit beut Preisabbau in oorbilblicher
iffieife oorgegangen finb. @S ift aber baran p jpoeifeltt,
bah fämtlid)e Detailgefchäfte ber VefleibungSbranche,
and) bie auf bent Sattbe, bie greife in gleichem Vtahe
herabgefetjt haben, gmtnerhin bürfte bttrei) bie 91nttaf)me
einer burchfdhuittlidjen Verteuerung um 90 % ben tat=
fächlichen Verhältttiffen reichlich Vechnuttg getragen fein.

Vepglich ber ©chuhpreife ift p bemerfen, bah ber
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Geivährte Baukredite in der Stadt St. Gatten.
(Korr.) Der Gemeinderat der Stadt St. Gallen ge-
währte der Schulverwaltung einen Kredit von Fr. 38,250
fiir den Einbau einer Schuttliche und von 3 Lehrzimmeru
in das Haus Marktgasse Nr, 28, Die Erweiterung der
Frauenarbeitsschnle durch Angliederung einer kompletten
und gut eingerichteten Schulküche, hat sich als dringendes
Bedürfnis erwiesen. Sehr viele Anmeldungen in diese

Schulabteiluugen haben wegen Platzmangel nicht mehr
berücksichtigt werden können. Der Umbau bringt etwas
Arbeit, aber leider nicht sehr viel. Neue Vorlagen zur
Arbeitsbeschaffung fallen in Vorbereitung sein.

Das St, Gallervoik hat sodann in der Abstimmung
vom 5. November dem Stadtrat den nachgesuchten Kredit
von Fr. 1,800,000 für den Ausbau des städt, Elektri-
zitätSwerkes gewährt, und zwar mit einer Zweidrittels-
Mehrheit, nachdem im Juni die Vorlage abgelehnt worden
war. Die neue Unterstativn mit den großen Kelleran-
lagen für Akkumulatoren, die nun sofort in Angriff ge-
nommeu wird, bringt 9000 Tagschichten Arbeit.

Die Tramdoppelspur im Dorfe Bruggeu, und die

Kaualeinlage in der Straße schreiten rüstig vorwärts.
Auch dort arbeiten eine große Zahl Arbeitsloser. Seit
einigen Tagen haben die Tramwagen der Stadt die

Schleifbügel erhalten, an Stelle der bisherigen Rollen.
Trotz all dieser Arbeiten hat die Stadt St. Gallen

heute noch 2000 gänzlich Arbeitslose, Die Situation
will nicht besser werden, ein schlimmer Winter steht bevor.

Über die Schulhausfrage fiir Ermenswil (St, Gall.)
wird berichtet! Die Schulgenossenversammlung hat be-

schlössen, es habe der Schulrat Pläne und Kostenberech-

nungen für ein in Ermenswil zu erstellendes Schulhaus
ausarbeiten zu lassen. Die Herren Gebrüder Baumann,
Besitzer der Fabrik in Ermenswil, haben für einen
solchen Schulhausbau seinerzeit 30,000 Franken gestiftet,
die seither durch den Zins auf ca. 34,000 Fr, angewachsen
sind, und haben den Bauplatz gratis angeboten, Sie
haben den Schulrat ersucht, die Baufrage jetzt in Fluß
zu bringen, da kantonale und eidgenössische Subventionen
für diese Notstandsarbeit erhältlich seien. Der vorge-
sehene Bau mit zwei Lehrzimnrern, einem Nähschulzimmer
und einer Lehrermohnung dürfte auf zirka 180,000 Fr.
zu stehen kommen, Der bestehende Fonds, Staatsbei-
trag und eidgenössische Subvention können mit 80,000
bis 100,000 Fr, in Rechnung gebracht werden.

Klubhiittenbuu im Tessin. Die Sektion Randen
des S. A C. beschloß, im oberen Bavona-Tal, einem

Seitental des Balle Maggia eine Klubhütte zu errichten.
Von Airolo aus würde man in zehnstündigem Marsch
die in einsamer aber wunderschöner Gegend auf Alp
Roviei gelegene Hütte erreichen, Sie liegt auf 1900 m

Höhe im Gebiet des Basodino und bietet prachtvolle
Kletterpartien in weitem Umkreis, Die Hütte soll so

einfach als möglich gebaut werden und Raum für 24

Personen bieten, Sie wird auf ca, 23,000 Franken zu
stehen kommen. Ein endgültiger Beschluß ist noch nicht

gefaßt worden.

Die Kosten der Lebenshaltung.
(Korrespondenz.^

Der Schrift Nr. 12 des Zentralverbandes Schwei-
Mischer Arbeitgeberorganisationen, die soeben erschienen

und beim Verbandssekretariat zum Preise von Fr. 1,—

erhältlich ist, entnehmen wir, daß die gesamte Lebens-

Haltung am 1. Oktober 1921 noch 84 °/o teurer war
als am 1. Juni 1912. Innert Jahresfrist, vom 1. Ok-

tober 1920 bis 1. Oktober 1921 ist sie durchschnittlich
um 36 Punkte oder 17 «/„ billiger geworden. Der Rück-

gang vom 1, Juli 1921 bis zum 1. Oktober 1921 be-

trägt für die Normälfamilie 3,8 °/„ (in der Zeit von,
1. April bis 1. Juli 1921 4,7 "/.I. Dieser Rückgang
ist ausschließlich dem Sinken der Nahrungsmittel- und
Brennstoffpreise zuzuschreiben. Die übrigen Ausgaben
(Bekleidung, Wohnung und Diverses) haben keine oder
nur ganz unbedeutende Veränderungen erfahren.

Der Städteindex des Verbandes Schweizerischer Kon-
sumvereine, der die Ausgaben für Nahrung inklusive
Licht und Heizung umfaßt, ist vom 1. Juli 1921 bis
zum 1, Oktober 1921 von Fr, 2282,13 auf Fr, 2133,78,
um Fr. 148.35 oder 6.5 "/„ gesunken, Vom 1. April
bis 1. Juli 1921 betrug der Rückgang Fr, 178.15 oder
7,2 7«. Innert Jahresfrist, vom 1. Oktober 1,920 bis
1. Oktober 1921 ist dieser Index von Fr. 2790,53 auf
Fr. 2133,78 zurückgegangen, also um Fr. 656.75 oder
23,5 7», Die Erhöhung der Ausgaben für Nahrung in-
klusive Licht und Heizung gegenüber dem 1, Juli 1912
betrug am 1, Oktober 1921 noch 94,5 7>>

Bemerkenswert ist die Tatsache, daß von den Nah-
rungsmitteln mit Ausnahme des Zuckers, der am 1, Ok-
tober 1921 noch 202 über dem Vorkriegspreis stund,
insbesondere solche inländischer Provenienz erheblich
über dem allgemeinen Preisniveau geblieben sind. Kalb-
fleisch ist heute noch 146 "

« teurer als vor dem .Krieg,
Schweinefleisch 128 ",» Schasfleisch 107 " Rindfleisch
93 Käse 120 und Milch 104 "/»

Die Verteuerung der verschiedenen Bekleid ungs-
gegenstände am 1. Oktober 1921 gegenüber 1912,14,
wird wie folgt geschätzt: Herren- und Damen-Kleider-
konfektion und Stoffe 80 7», Schuhe 85 7», Wäsche,
Reinigung und Diverses 100 "7. Diese Schätzung stützt
sich auf Angaben einiger größerer Detailgeschäfte der
Stadt Zürich, die mit dem Preisabbau in vorbildlicher
Weise vorgegangen sind, Es ist aber daran zu zweifeln,
daß sämtliche Detailgeschäfte der Bekleidungsbranche,
auch die auf den, Lande, die Preise in gleichem Maße
herabgesetzt haben. Immerhin dürfte durch die Annahme
einer durchschnittlichen Verteuerung um 90 7> den tat-
sächlichen Verhältnissen reichlich Rechnung getragen sein.

Bezüglich der Schuhpreise ist zu bemerken, daß der

â-.S. VS ki.
». «Tose/«, «Udw, à anveor

oven QsacvSë???



350 fdjtuefö. '3eii»tt{| („äfletfterblatt") Mr. 3i

fpöpftftanb ht bie Monate Stpril/Mai 1920 fiel unb
baff bie greife t>on biefer $eit bis jum 1. Dftober 1920
bereits eine .fperabfehung non 5 bis 10% erfahren haben.

®ie Mietpreife ber SEB o I) n u n g e n finb ohne neu»
nenSwerte Sinberungett geblieben, SErotpem infolge ber
SIbmanberung an oielen Drten baS Angebot etwas ju»
genommen I)at, finb bop nop nirgenbS Slnjeipen eines

ftärfern ißreiSrücfgangeS feftjuftellen. .Sieben weiterer Slb=

unb SluSroanberung oermögen nur bie ©rfteHung neuer
2ßot)nl)äufer unb ber Pücfgattg beS ^ppothefarjittSfufjeS
unb ber Peparaturfofien eine 93erbiHigung ber SBof)=

nungen ju bemirfen. ®ie Steigerung ber S3autätigfeit fetjt
aber eine mefentlipe .öerabfetjung ber 99aufofiett oorauS.

®ie Steigerung ber Mietpreife oom 1. Quni 1921
bis 1. Dftober 1921 für Slrbeiter» unb Slngeftelttenmoh»

nungen wirb für ftäbtifpe Perhättniffe mie bisher auf
60 %j unb in länblipen ©egettbett auf 30 %> gefc^ätjt.

Slup bie übrigen SCuSgabett (Körperpflege, Sil»
bung, Steuern, SSerfiperung, böert'efjr unb SSerfpiebeneS)
fabelt fip in prer ©efampeit feit bem l.Quli 1921
tticf)t oeränbert. ®ie Steigerung ber SluSgaben für 93it=

bung unb Perfiperuttg werben auf 40 %, für Steuern
auf 120 bis 150 %,, für iöetfefyr auf 120 7» unb für
Körperpflege unb PerfpiebeneS auf 94 %> gefpätjt. Stm

ftärfften finb in biefer StuSgabenfategorie biefenigen für
Steuern geftiegen.

Über bie Peröttberung fämttiper ßebenSfoften oom
1. $uni 1912 bis 1. Dftober 1921 gibt bie folgenbe
Tabelle intereffanten Stuffplufj :

Übrige Besamte

üafirungsntifltl Kleidung üloltnung 1fusgabei1 r.ebensltaltun

1912 1. Simii 100 100 100 100 100
1913 1. „ 96 100 100 100 98
1914 1. „ 94 100 98 100 97
1915 1. „ 113 120 90 110 110
1916 1. „ 133 140 95 120 125
1917 1. „ 170 170 100 140 150
1918 1. „ 219 200 115 160 185

1. ©eptentber 239 220 120 170 200
1919 1. Srnti 249 240 135 180 212
1920 i. Srnmar 237 240 1.50 180 210

1. OEtober 254
'

240 155 190 220
1921 1. Stnuar 236 195 160 190 208

1. «prit 224 195 160 185 200
1. Suit 208 190 160 180 191
1. Dîtober 194 190 160 180 184

3tt wohltitenb energifpent ®on wirb in ber S3ro

fpüre bie ettblipe Slupebung ber ©infuhrmonopole
beS S3unbeS geforbert. ®iefe gorberung unb ifjre S3e=

grüttbung laffen wir fjier im Söortlaut folgen:
Spott längft haben wir barauf Ijingewiefen, baff

bxircf) bie ®eibef)altung ber @infuf)rmonopole beS 33um
beS ber Preisabbau t)intanget)alten wirb, $ur 3^tt be=

ftefjeu noci) ©infuhrmonopole auf ©etreibe, Mehl, ßucfer,
Petrol, iöenjin unb Kupferoitriol. Mit einer .£>artnäcfig=
feit ohnegleichen fjält baS eibgenöffifdfje ©rtiährungSamt
an biefeti Monopolen feft unb mit nipifagenbett 9Ser=

fprecljungen wie: ®ie Slufhebung beS-93enjittmonpolS
werbe geprüft,JtaS gucfermonopot fo balb als tttöglip
liquibiert, bie freigäbe ber ©etreibretnfipr in SluSfipt
gefteUt ufw., wirb bie Öffentlichkeit auf bie gufunff oer»
tröffet.

®rei $ahre ftnb nun feit ber 33eenbiguttg beS 9öelt=
friegeS oerfloffen, ofjtte baff eS ju einer oollftänbigen
Stufhebung ber Sßareneinfuhrmonopole gefommen iff,
obwohl auS bereu Çortbeftanb für bie fproeijerifpe
iöolfSmirtfpaft mehr Stäben als Sfutsen erroapfen ift
unb fowofjl ©rojäbritannlen als bie Sßereinigten Staaten
oon Slorbamcrifa if)re Monopole längft aufgehoben unb
bamit ben Preisabbau ftarf geförbert' haben.

Stile wirtfchaftlichen unb politifpeti Parteien ber
Spweij, betten eS mit ber ©rhattung unb $örberuttg
unferer äßirtfpaft ernft iff, haben fpon feit geraumer

$eit auf bie Potwenbigfeit ber unoerjüglipen Stufhebung
ber ©tnfuhnnonopole hingewiefett. Slber alte Kunbge»

bungen unb ©ingabett finb an ber Unbelehrbarfeit ber

Seitung beS eibgettöfftfpen ©rnährungSamteS abgeprallt.
Mag bie allgemeine Sage noch fo bringenb ttap rafpe»
fient Preisabbau oerlangen, bie £>auptfape fcheiut für ben

33orfteher beS ©rnährungSamteS immer noch bie ju feit'/
nacl) erfolgter Siquibieruttg ber ©infuhrmonopole eine

mögtichft güttffige ©eminn» unb S3erluftrechnung oorlegen
unb ben Staat als einen befferett .Kaufmann hinfiel'
ju fönnen, als welpett bie öffentliche Meinung ihn 5"

betrachten pflegt. ®aS wirb auch ber ©rttnb fein, wa»

rum baS ©rnährungSatnt ttoclj lange nach .KriegSenbe
immer wieber nette ©infäufe mapt unb fo bie ooUftän»

bige S3efeitigung ber Monopole beftänbig hinauSjögerte.
On btefent ßufammenhang barf überbteS ermähnt wer»

ben, bah in ber legten Seffion ber S3unbeSoerfammlung
bie ^Rechnungen unb S3ilanjen ber .KriegSorganifationen
für bie SebenSmitteloerforguug ber fpnilbeoblferung auS

ben fahren 1914—1918, in benen auch bie ^Rechnungen

für bie Monopolwaren enthalten finb, bent Slational»
rate noch nn testen Moment, gerabe unmittelbar oor

Schilp ber Seffion jur ©enehmigung unterbreitet wur»
ben. ©rfreulicherwelfe ift bie 93ef)anblung beS ©egett»

ftanbeS auf bie Dejentberfeffion oerfchobett worben.
©in 33ergleich ber Slbgabepreife beS 33uttbeS mit bett

Preifen bei freier ©infuhr foil jeigett, wie mit ber 33ei»

behaltung ber ©infuhrmonopole ber Slbbau ber SebenS»

foften erfchwert wirb^ 33efonberS bejeipnenb liegen bie

S3erhältniffe beim Oncîer. @S betrug nap einer unS 3U»

gegangenen Mitteilung einer ©ro^hanbelSfirma ©nbe

Dftober 1921 pro 100 kg:
Preis bei freier Hbpbepreis des Uerleueruns

Einfubr franko Ziirid) Ernäiimngsamfts das Ibonopol

8fr. g-v. 7«

Krifiatlpcfer 54— 115.— 113

pilcjucfer 54.50 118.— 117

SBürfeljttder in Kisten 59.— 126.— 114

Um 113—117 % oerteuert baS ©infuhrntottopol ben

3uifer. 1 kg piléjuefer tante bei freier ©infuhr utn
75 IRp. billiger ju ftefjen als heute unter ber ^errfpaft
beS ©ittfuhrmonopolS.

Slnterifanifper SBei^en foftete ©ttbe Dftober franfo
Spweijergretije burpfpnitttip Or. 33.— per 100 kg
unb franfofpweijerifpeOnlanbftationhöpftenS gr. 36.-7-
(Slnt 10. iRooentber fogar Or. 32.—.) ®er SlögabepreiS
beS ©rnährungSamteS betrug ju biefer 3eit Or. 50.— per
100 leg. Um nipt weniger als 39 7« würbe baS förot
burclj baS ©infuhrtttonopol beS föuttbeS auf ©etreibe
oerteuert. ®ie Slufhebititg biefeS Monopols hätte eine

SUebuf'tioit beS 33rotpreifeS um burpfpnittlip 20 Pp-
per kg jur Oolge.

Sei einer .fberabfetjung beS OucferpreifeS um 75 Pp-
unb beS S3rotpreifeS um 20 Pp. per Kilogramm wür»
ben fip bie SebettSfoftett ber befannteti Pormalfatttilie
pro Qahr um Or. 149.20 rebujieren. ®er je^ige 3«=
be^' beS PerbanbcS fptoeijerifper Kotifumoereine ginge
in biefent Oalle mit einem Splag unter Or. 2000.-'
^urücf. Käme baju nop eine burpfpnittlipe Pebuftio"
ber Oleifppreife unt 20 %>, fo würben fip bie fährlipen
SluSgaben uni weitere Or. 92.— ermäßigen, fobah
ben obgettanuten, mit ber Sfufhebung ber ©ittfuhrntono»
pole ju erwartenben PreiSabfplägen auf 3ncfer unb

33rot inSgefamt eine Sßerminberttng ber gefanttett Oahre^'
ausgaben ber Pormalfamilie um Or. 241.20 ober 4,5 %
eintreten würbe. (Sluf ben 17. Pooember biefeS Qahr^
würbe ber Monopolpreis für SBeijen oon 50 auf 41 Or-

(53afiSpreiS) h^rabgefegt. ©bettfallS ift fpäteftenS auf ben

1. ®ejember eine etpeblipe Pebttftion beS 3ucîerpreif^^
oorgefehen.)
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Höchststand in die Monate April/Mai 1920 siel und
daß die Preise von dieser Zeit bis zum 1. Oktober 1920
bereits eine Herabsetzung von 5 bis 10"/» erfahren haben.

Die Mietpreise der Wohnungen sind ohne nen-
nenswerte Änderungen geblieben. Trotzdem infolge der
Abwanderung an vielen Orten das Angebot etwas zu-
genommen hat, sind doch noch nirgends Anzeichen eines

stärkern Preisrückganges festzustellen. Neben weiterer Ab-
und Auswanderung vermögen nur die Erstellung neuer
Wohnhäuser und der Rückgang des Hypothekarzinsfußes
und der Rcparalurkosten eine Verbilligung der Woh-
nungen zu bewirken. Die Steigerung der Bautätigkeit setzt

aber eine wesentliche Herabsetzung der Baukosten voraus.
Die Steigerung der Mietpreise vom 1. Juni 192 l

bis 1. Oktober 1921 für Arbeiter- und Angestelltenwoh-
nungen wird für städtische Verhältnisse wie bisher auf
60 "/» und in ländlichen Gegenden aus 30 "/» geschätzt.

Auch die übrigen Ausgaben (Körperpflege, Ml-
dung, Steuern, Versicherung, Verkehr und Verschiedenes)
haben sich in ihrer Gesamtheit seit dem l. Juli 1921
nicht verändert. Die Steigerung der Ausgaben für Bil-
dung und Versicherung werden auf 4V "/», für Steuern
auf 120 bis 100 "/», für Verkehr auf 120 "/» und für
Körperpflege und Verschiedenes auf 94 "/» geschätzt. Am
stärksten sind in dieser Ausgabenkategorie diejenigen für
Steuern gestiegen.

Über die Veränderung sämtlicher Lebenskosten vom
1. Juni 1912 bis 1. Oktober 1921 gibt die folgende
Tabelle interessanten Aufschluß:

iidltzt SlMlt
üchMWttit! Wàg WlIW 1tlWdü tàiià

1912 1. Juni 100 100 100 100 100
1919 1. „ 90 100 100 100 98
1914 1. „ 94 100 98 100 97
1915 1. „ 119 120 90 110 110
1919 1. 133 140 95 120 125
1917 I. 170 170 100 140 150
1918 1. „ 219 200 115 100 >85

I. September 23!» 220 120 170 200
1919 1. Juni 249 240 135 180 212
1920 1. Januar 237 240 150 180 210

1. Oktober 254
'

240 155 190 220
1921 1. Januar 230 195 100 190 208

1. April 224 195 160 135 200
1. Juli 208 190 100 180 191
1. Oktober 194 190 160 180 184

In wohltuend energischem Ton wird in der Bro
schüre die endliche Aufhebung der Einfuhrmonopole
des Bundes gefordert. Diese Forderung und ihre Be-
gründung lassen wir hier im Wortlaut folgen:

Schon längst haben wir darauf hingewiesen, daß
durch die Beibehaltung der Einfuhrmonopole des Bun-
des der Preisabbau hintangehalten wird. Zur Zeit be-

stehen noch Einfuhrmonopole auf Getreide, Mehl, Zucker,
Peirol, Benzin und Kupfervitriol. Mit einer Hartnäckig-
keit ohnegleichen hält das eidgenössische Ernährungsamt
an diesen Monopolen fest und mit nichtsagenden Ver-
sprechungen wie: Die Aufhebung des Benzinmonpols
werde geprüft, das Zuckermonopoi so bald als möglich
liquidiert, die Freigabe der Getreideeinfuhr in Aussicht
gestellt usw., wird die Öffentlichkeit auf die Zukunft ver-
tröstet.

Drei Jahre sind nun seit der Beendigung des Welt-
krieges verflossen, ohne daß es zu einer vollständigen
Aufhebung der Wareneinfuhrmonopole gekommen ist,
obwohl aus deren Fortbestand für die schweizerische
Volkswirtschaft mehr Schaden als Nutzen erwachsen ist
und sowohl Großbritannien als die Vereinigten Staaten
von Nordamerika ihre Monopole längst aufgehoben und
damit den Preisabbau stark gefördert haben.

Alle wirtschaftlichen und politischen Parteien der
Schweiz, denen es mit der Erhaltung und Förderung
unserer Wirtschaft ernst ist, haben schon seit geraumer

Zeit auf die Notwendigkeit der unverzüglichen Aufhebung
der Einfuhrmonopole hingewiesen. Aber alle Kundge-
bangen und Eingaben sind an der Unbelehrbarkeit der

Leitung des eidgenössischen Ernährungsamtes abgeprallt.
Mag die allgemeine Lage noch so dringend nach rasche-

stein Preisabbau verlangen, die Hauptsache scheint für den

Vorsteher des Ernährungsamtes immer noch die zu sein,

nach erfolgter Liquidierung der Einfuhrmonopole eine

möglichst günstige Gewinn- und Verlustrechnung vorlegen
und den Staat als einen besseren Kaufmann hinstellen

zu können, als welchen die öffentliche Meinung ihn zu

betrachten pflegt. Das wird auch der Grund sein, wa-

rum das Ernährungsamt noch lange nach Kriegsende
immer wieder neue Einkäufe macht und so die vollstän-
dige Beseitigung der Monopole beständig hinauszögerte.

In diesen! Zusammenhang darf überdies erwähnt wer-
den, daß in der letzten Session der Bundesversammlung
die Rechnungen und Bilanzen der Kriegsorganisationen
für die Lebensmittelversorgung der Zivilbevölkerung aus

den Jahren 1914—1918, in denen auch die Rechnungen
für die Monopolwaren enthalten sind, dem National-
rate noch im letzten Moment, gerade unmittelbar vor
Schluß der Session zur Genehmigung unterbreitet wur-
den. Erfreulicherweise ist die Behandlung des Gegen-
standes auf die Dezembersession verschoben worden.

Ein Vergleich der Abgabepreise des Bundes mit den

Preisen bei freier Einsuhr soll zeigen, wie mit der Bei-
beHaltung der Einfuhrmonopole der Abbau der Lebens-
kosten erschwert wird. Besonders bezeichnend liegen die

Verhältnisse beim Zucker. Es betrug nach einer uns zu-

gegangenen Mitteilung einer Großhandelsfirma Ende
Oktober 1921 pro 100 llg 1

M diüM MgidkM tu üuiMW àih
WMilâMZW klMtlWMtü llâ! lümWl

Fr. Fr. V»

Kristallzucker 04— 115.— 113
Pil-izucker 54.50 118.— 117
Würfelzucker >» W>I 59.— 126.— 114

Um 113—117 "/>, verteuert das Einfuhrmonopol den

Zucker. 1 kK Pilözucker käme bei freier Einfuhr um
75 Rp. billiger zu stehen als heute unter der Herrschaft
des Einfuhrmonopols.

Amerikanischer Weizen kostete Ende Oktober franko
Schweizergrenze durchschnittlich Fr. 33.— per 100 kg
und franko schweizerische Jnlandstation höchstens Fr. 36.-^-
(Am 10. November sogar Fr. 32.—.) Der Abgabepreis
des Ernährungsamtes betrug zu dieser Zeit Fr. 50.— per
100 kx. Um nicht weniger als 39 "/» wurde das Brat
durch das Einfuhrmonopol des Bundes auf Getreide
verteuert. Die Aufhebung dieses Monopols hätte eine

Reduktion des Brotpreises um durchschnittlich 20 Rp-

per kx zur Folge.
Bei einer Herabsetzung des Zuckerpreises um 75 Rp.

und des Brotpreises um 20 Rp. per Kilogramm wür-
den sich die Lebenskosten der bekannten Normalfamilie
pro Jahr um Fr. 149.20 reduzieren. Der jetzige In-
dex des Verbandes schweizerischer Konsulnvereine ging«
in diesem Falle mit einem Schlag unter Fr. 2000.-^
zurück. Käme dazu noch eine durchschnittliche Reduktion
der Fleischpreise um 20 "/„, so würden sich die jährlichen
Ausgaben um weitere Fr. 92.— ermäßigen, sodaß mit
den obgenanuten, mit der Aufhebung der Einfuhrmono-
pole zu erwartenden Preisabschlägen auf Zucker und

Brot insgesamt eine Verminderung der gesamten Jahres-
ausgaben der Normalfamilie um Fr. 241.20 oder 4,5 "/>'

eintreten würde. (Auf den 17. November dieses Jahres
wurde der Monopolpreis für Weizen von 50 auf 41 Fr-
(Basispreis) herabgesetzt. Ebenfalls ist spätestens auf den

1. Dezember eine erhebliche Reduktion des Zuckerpreises
vorgesehen.)
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Sitte wefentlicße herabfeßuttg ber greife biefer -S3cxxtpt=

Nahrungsmittel würbe pbern bie greife ber übrigen
^aßrungSmittel beeinfluffen. Setut wenn bie wicßiigften
%ßrungSmittel billiger fittb als bie weniger wichtigen,
10 Wenbet fid) ber SBerbraucß in ftärferem Maße ben
billigeren ©egenftänben jit, wäf)renb bie Siacß frage nacß
oen teurem 9lrtifeltt surüdgeßt. Unb bie Sßermittberung
«er Nachfrage bewirft in ber 9Regel ein ©inten ber preife.

Um bie Sßieberßolung ber bei ber 9lufßebung beS

®iufußunonopolS auf 9teiS tn Srfcßeinuitg getretenen
Übelftänbe (plößlicße ftarfe Iftacßfrage beS prioaten |>an*
OeI§ imb fomit Steigerung beS preifcS) 51t oerßüteit,
dürfte eS fid) empfehlen, beut prioaten .Raubet recßtjei*
'•3 ben geitpunft ber IMdfeßr jur freien Sinfubr jur
Kenntnis ju bringen.

Uolksvirtséaft.
Sur ffrage ber îïrbcitsiofemmterftôtpmq. SaS

äbgeuöffifcße S3oll'êroirtfcf)aft§ Departement bot in ber
Srage ber 9lrbeitSlofenunterfiüßung fotgeube oerbinblicße
Reifung erlaffen: Sie juftänbigen fantonateu Separ*
fentente finb ermächtigt, auf baS ©efttcß eitteS 93etriebS=

üißaberS bin in oerbinblicßer SBeife 51t entfcßeiben, ob
eine beoorfteßenbe Sin ft et tun g non Perfotial bie 33ei-

ifagêpfticbt beS 93ettiebSinßaberS in bejug auf bie all*
fällige fpätere 9irbeitSlofenuuterftüßung im ©tnite bei»

5trt. 20 bel 93unbeSratSbefcß(uffeS nom 29. Dftober 1919
^egrüubet ober nicht.

Söerfcßärfung Der Sinfttßrbefdjrfinfung. Sit feiner
®i'trafit3ung 0011t 16. Ulooember bot ber 93unbeSrat auf
oen ätntrag ber »orberatenben Kommiffioti befcbloffett,
oie Sinfubr fotgenber Söarengattungen unb
Sotttarifnumtneru non ber Sinbolung einer
Bewilligung abhängig ju machen: a) £mfer unb
®erfte, oerarbeitet; b)furniere, 93ürftentoaren ; c) ©ummi*,
Qelluloib* uttb Kamtnacßerwaren ; d) ©teinßauerarbeiten ;
0) ©cßmirget* unb Karboruubumfabrifate; f) Dfent'acßeln,
^acßelöfen, ©teinjeugrößren ; g) Sürfcßtöffer, ffaßrrab*
0tocfen, Mefferfdptiiebmaren ; Ii) ©tanb- unb SBanb*
%en, Sßeder, Meß» unb ffeicßeninftruntente, Ulecßen»

•hafcßinen, Orgeln; i) Slettrifcße ©lüßlampen.
Sie Sage bat fid) für bie Sinfubr — fo läßt fich

?ev 93unbeSrat in einer Mitteilung oerttebmett — gerabe
dt ben testen 9Bocßen wieber außerordentlich jugefpi^t.
^er beifpieltofe $ufammenbrud) einzelner Valuten er*
'dögticbte Stngebote auS ben betreffenben Säubern, mit
Oetten bie einßeimifcße probuftion nicht fonfürrieren
JOntt. Sie für bie fcßmeijetifcbe 93olf'Swirtfdjaft bebauer*
atyen Konfequenjen madjen fich aad) jwet 9{id)tungen
o'n gettenb: in einer gewaltigen Steigerung beS fteinen
®ienjoerîebr§ unb iut 9luSt>lei6ett ber SSeftettungen für
!)ie Snlanbinbuftrie. Sie erhöhten Sötte haben fid) gegen*
||öer beut fataftropbalen ©turj ber Söäßrungen in ben
oetreffenben Säubern als ganj mirf'uugSloS erwiefen, fo*
°aß eine ftarfe 93ermebrung ber ütrbeitsloftgfeit nur auf
p'd 3Bege ber 93efcbrätifttttg ber Sinfubr oerhütet werben
[Mit. Ser Preisabbau bat in ben gefcßütjten 93rand)en
Wo bebeittenbc ffortfcßritte gemacht, unb für einjetne

ategorien wirb mit beut ^Infrafttreten ber Sinfufjrbe*
Wänfung auch weitere Preisermäßigung erfolgen.

Sie obigen Sinfuhrbefcßränfungen treten am 20. 91o=

^•nber in Kraft.

Uerscbiedeaa.
^ f §nfnermeifter Sxtvnljeer Slämmcrli in
^finfelben ftarb am 16. fttoo. in feinem 68. SebenS^

%e.

3US »titglicb Des JüeruioltungSxfltcö her S^weij.
Unfttltuerfic()eru«flSirrtftaIt in Sujcrn wählte ber ^8un=
beSrat an ©tetle beS prücftretenben ©eibenftoffabrifanten
©iber iit 3ürich: 2B. @arafin 3fetin, in girma
©arafiit & ©0., ©eibenftoffweberei in Söafel.

©chwcijer. UnfattoerficherungSanftatt in Suiern.
Ser 33erwaltungSrat beenbigte bie Beratung beS oon
ber Sireftion ber 3lnftatt ausgearbeiteten unb bent 33un=
beSrate oorjutegenben SntwurfeS jitr Sîeoifion
beS UttfalloerfidherungSgefeßeS. Sr befaßte ftd)
ferner mit oerfchiebeuen fragen betreffenb bie ®erwat=
tung ber luftalt.

§ür bie tRotftanbSarbeitcn, bie buS Sibgenöffifd)e
IDtilitävbepnrtement jn «ergeben Ijot, fteßt ein Krebit
oon 8,287,370 gr. jxtr ißerfügurtg. Saoon finb bereits
4,311,500 ffr. auf oerfdjiebene Kantone oerteitt, 3,153,000
ffraufen bleiben noch P oergeben. 911 le biefe 91 r
beiten follett fofort begonnen werben. Sar=
unter figurieren folgenbe Pofteu: ffabrifatiott oon ©e=

fdjoffen 800,000 ffr., tDtateriat für jwei weitere 9Jliiteur=
Kompagnien 760,000 ffr., 500 Sragbabren 28,500 ffr.,
20 9tutoS 250,000 ffr., Putoerfabrifation 800,000 ffr.,
93erarbeitutig oott geltftoffeit 150,000 ffr., 50,000 Selt=
pflöcfe 20,000 ffr., 35,000 ©tablbelme 770,000 ffr.,
15 Sraftoren 600,000 ffr., 1600 Seud)tpiftoten 250,000
ffranfen, 1200 Keffel für Kocßfiften 170,000 ffr., Seher*
beftanbteile für 1000 93aftgefcf)irre 400,000 ffr., oer=
fdjiebeneS SJÎaterial für ben 93erf'ebrSbienft 30,000 ffr.,
30,000 paar Schuße 1,5 SJlitlionen ffranfen, ffeftungS*
pionier* unb ©d)einmerfer=9Jîateriat 285,000 ffr., 93enjitt=
tanfS 364,000 ffr.

Sie 9îot her fdjnlcntlnffenen ffugenb. (Singef.) 93e*

fteßt eine folcße 9iot? 2Ber mit offenen 9lttgen bie fungett
Seute non 14—16 ffabren anfießt, mit ißnen rebet unb ißr
93ertrauen ju gewinnen weiß, wirb bie ffrage bejaßen
mt'iffen. Sie rafeße förperlicße unb feelifcße Sntwicflung,
ber libergang auS ber oerßältniSmäßigen ©idjerßeit ber
©cßule in bie oft $u weitgeßenbe ffreißeit beS SrwerbS»
lebenS ober in bie großen 9(nforberungen ber 93erufS=
leßre, jufammen mit unferer innerlich fo ßalttofen itttb
feßwaufenben Qßüflütttxxung bringen ©efaßren förper*
li^er, geiftiger unb fittlicßer 9lrt mit fieß, benen oiele
Qugetiblicße nießt gewadjfen finb.

Surcß fforberungen non 93erufStüdßtigfeit unb
SöerufSfrettbe, burd) 9lnleituttg ju richtiger ffreijeit»
oerwenbung wirb ein Seil ber 9tot beßobett werben
fömien. ffit erfter Sinie aber wirb eS notwenbig fein,
baß jeber Srwacßfette oon ©efüßt ber 93erantwortlidß=
feit für baS ßeranwadßfenbe @efdßled;t burcßbrungeit ift
unb fid) in feinem ganjen Sun oon 93erantwortungS=
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E. BECK

PIETERLEN bei Blel-Bienne
Telephon Telephon

Telegramm-Adresse :

PHPPBECK PIETERLEN
empfiehlt seine Fabrikate in: 2656

Isolierplatten, Isolierteppiche
Korkplatten und sämtliche Ceer- und

Äspljalt - Produkte.
Deckpapiere roh und imprägniert, in nur bester

Qualität, zu billigsten Preisen.
Carbolineum Falzbaupappen
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Eine ivesentliche Herabsetzung der Preise dieser Hàupt-
nahrungsinittel würde zudem die Preise der übrigen
Nahrungsmittel beeinflussen. Denn wenn die wichtigsten
Nahrungsmittel billiger sind als die weniger wichtigen,
lo wendet sich der Verbrauch in stärkerem Maße den
billigeren Gegenständen zu, während die Nachfrage nach
ben teurer» Artikeln zurückgeht, Und die Verminderung
oer Nachfrage bewirkt in der Regel ein Sinken der Preise.

Um die Wiederholung der bei der Aufhebung des
Einfuhrmonopols auf Reis in Erscheinung getretenen
iibelstände (plötzliche starke Nachfrage des privaten Han-
dels und sonnt Steigerung des Preises) zu verhüten,
dürfte es sich empfehlen, dein privaten Handel rechtzei-
î'g den Zeilpunkt der Rückkehr zur freien Einfuhr zur
Kenntnis zu bringen.

llMwIMKslt.
Zur Frage der Arbeitslosenunterstützung. Das

eidgenössische Volkswirtschafls-Departement hat in der
Frage der Arbeitslosenunterstützung folgende verbindliche
Weisung erlassen! Die zuständigen kantonalen Depar-
Kinente sind ermächtigt, auf das Gesuch eines Betriebs-
»'Habers hin in verbindlicher Weise zu entscheiden, ob

ttne bevorstehende Einstellung von Personal die Bei-
Eagspflicht des Betriebstnhabers in bezug auf die all-
fällige spätere Arbeitslosenunterstützung im Sinne des
Art. 2V des Bundesratsbeschlusses vom 29. Oktober 1919
begründet oder nicht.

Verschärfung der Einfuhrbeschränkung. In seiner
Extrasitzung vom 16. November hat der Bundesrat aus
ben Antrag der vorberatenden Kommission beschlossen,
bie Einfuhr folgender Warengattungen und
Zolltarifnummern von der Einholung einer
Bewilligung abhängig zumachen! n) Hafer und
Eerste, verarbeitet; b) Furniere, Bürstenwaren; e) Gummi-,
Zelluloid- und Kammacherwaren; ä) Steinhauerarbeiten;
ch Schmirgel- und Karborundumfabrikate; H Ofenkacheln,
Kachelöfen, Steinzeugröhren; x) Türschlösser, Fahrrad-
glocken, Messerschmiedwaren; it) Stand- und Wand-
Uhren, Wecker, Meß- und Zeicheninstrumente, Rechen-
Maschinen, Orgeln; i) Elektrische Glühlampen.

Die Lage hat sich für die Einfuhr — so läßt sich

her Bundesrat in einer Mitteilung vernehmen — gerade
u> den letzten Wochen ivieder außerordentlich zugespitzt.
Der beispiellose Zusammenbruch einzelner Valuten er-
Aöglichte Angebote aus den betreffenden Ländern, mit
benen die einheimische Produktion nicht konkurrieren
îunu. Die für die schweizerische Volkswirtschaft bedauer-
schen Konsequenzen machen sich nach zwei Richtungen
An geltend! in einer gewaltigen Steigerung des kleinen
Erenzverkehrs und im Ausbleiben der Bestellungen für
Ae Jnlandindustrie. Die erhöhten Zölle haben sich gegen-
über dem katastrophalen Sturz der Währungen in den
betreffenden Ländern als ganz wirkungslos erwiesen, so-
b«ß eine starke Vermehrung der Arbeitslosigkeit nur auf
?An Wege der Beschränkung der Einfuhr verhütet werden
Mn. Der Preisabbau hat in den geschützten Branchen
Aon bedeutende Fortschritte gemacht, und für einzelne
Kategorien ivird mit dem Inkrafttreten der Einfuhrbe-
'Kränkung auch eine weitere Preisermäßigung erfolgen.

Die obigen Einfuhrbeschränkungen treten am 20. No-
banker in Kraft.

^ t Hafnermeister Heinrich Turnheer-Kiimmerli in
Weinfelden starb am 16. Nov. in seinem 68. Lebens-
Ähre.

Als Mitglied des Verwaltungsrates der Schweiz.
Uufallversicherungsanstalt in Luzern wählte der Bun-
desrat an Stelle des zurücktretenden Seidenstoffabrikanten
Siber in Zürich! W. Sarasin-Jselin, in Firma
Sarasin à. Co., Seidenstoffweberei in Basel.

Schweizer. Unfallversicherungsanstalt in Luzern.
Der Verwallungsrat beendigte die Beratung des von
der Direktion der Anstalt ausgearbeiteten und dem Bun-
desrate vorzulegenden Entwurfes zur Revision
des Ilnfallversicherungsgesetzes. Erbefaßte sich

ferner mit verschiedenen Fragen betreffend die Verwal-
lang der Anstalt.

Für die Notstandsarbeiten, die das Eidgenössische
Militärdepartement zu vergeben hat, steht ein Kredit
von 8,287,370 Fr. zur Verfügung. Davon sind bereits
4,311.500 Fr. auf verschiedene Kantone verteilt, 3,153,000
Franken bleiben noch zu vergeben. Alle diese Ar-
heilen sollen sofort begonnen werden. Dar-
unter figurieren folgende Posten! Fabrikation von Ge-
schössen 800,000 Fr., Material für zwei weitere Mineur-
Kompagnien 760,000 Fr., 500 Tragbahren 28,500 Fr.,
20 Autos 250,000 Fr., Pulverfabrikation 800,000 Fr.,
Verarbeitung von Zeltstoffen 150,000 Fr., 50,000 Zelt-
pflöcke 20,000 Fr., 35,000 Stahlhelme 770,000 Fr.,
15 Traktoren 600,000 Fr., 1600 Leuchtpistolen 250,000
Franken, 1200 Kessel für Kochkisten 170,000 Fr., Leder-
bestandteile für 1000 Bastgeschirre 400,000 Fr., ver-
schiedenes Material für den Verkehrsdienst 30,000 Fr.,
30,000 Paar Schuhe 1,5 Millionen Franken, Festungs-
pionter- und Scheinwerfer-Material 285,000 Fr., Benzin-
tanks 364,000 Fr.

Die Not der schulentlassenen Jugend. (Einges.) Be-
steht eine solche Not? Wer mit offenen Augen die jungen
Leute von 14—16 Jahren ansieht, mit ihnen redet und ihr
Vertrauen zu gewinnen weiß, wird die Frage bejahen
müssen. Die rasche körperliche und seelische Entwicklung,
der Übergang aus der verhältnismäßigen Sicherheit der
Schule in die oft zu weitgehende Freiheit des Erwerbs-
lebens oder in die großen Anforderungen der Berufs-
lehre, zusammen mit unserer innerlich so haltlosen und
schwankenden Zeitstimmung bringen Gefahren körper-
licher, geistiger und sittlicher Art mit sich, denen viele
Jugendliche nicht gewachsen sind.

Durch Forderungen von Berufstüchtigkeit und
Beruf s fr ende, durch Anleitung zu richtiger Freizeit-
Verwendung wird ein Teil der Not behoben werden
können. In erster Linie aber wird es notwendig sein,
daß jeder Erwachsene von Gefühl der Verantwortlich-
keit für das heranwachsende Geschlecht durchdrungen ist
und sich in seinem ganzen Tun von Verantwortungs-
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